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Kornspeicher
Ecoteaux VD,  
frühes 16. Jahrhundert

2 Freilichtmuseum der Schweiz, Kornspeicher aus Ecoteaux, La Combe: Das Gebäude steht heute in der Geländekammer Westschweiz. Lageplanskizze 2022.

← 1 Siegfriedkarte Erstausgabe: Ausschnitt zu Ecoteaux, La Combe. Die Gemeinde Ecoteaux liegt im Kanton Waadt, 18 Kilometer östlich der Kantonshauptstadt 

Lausanne. Kartenblatt 454 (Oron), Jahr 1890.

Umschlag vorne Freilichtmuseum der Schweiz, Kornspeicher aus Ecoteaux, La Combe: Das Gebäude wurde 1992 auf dem Ballenberg eröffnet. Blick nach Norden. 

Aufnahme 2022. 

Umschlag hinten Ecoteaux, La Combe: Unterer Teil des Kornspeichers am alten Standort am Waldrand. Blick nach Osten. Aufnahme 1989.
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3 Ecoteaux, La Combe: Katasterplan. Übersicht über den Weiler «A la Combaz». Das Bauernhaus von 1786 (Nr. 48) mit dem Getreidespeicher, eingetragen als «grenier» 

auf der gegenüberliegenden Strassenseite und in Sichtnähe des Hofes. Das zweite Wohnhaus im Weiler (Nr. 47) ist von 1791. Daneben befindet sich das 1802 erbaute 

Mehrzweckgebäude, eingetragen als «buaton et bucher». Norden liegt links. Aufnahme 1817.

Herkunftsort
Der Kornspeicher stand bis 1985 auf dem Hof von Jean Fréde-
ric Sonnay im Weiler La Combe, südöstlich des Dorfes Ecote-
aux. Die Waadtländer Gemeinde liegt in der Region Haute-
Broye. Bis 2012 bildete Ecoteaux eine eigene Gemeinde und 
gehört seitdem zur neuen Gemeinde Oron [Dubuis 2022].

Die Region hat eine bewegte Vergangenheit und musste mehr 
als einmal ihre politische Zugehörigkeit wechseln. Als Folge 
der Burgunderkriege 1474–1476 wurden zunächst Teile der 
Waadt und 1536 das gesamte Gebiet Untertanenland von Bern 
beziehungsweise von Bern und Freiburg. Erst die Waadtländer 
Revolution beendete 1798 die Fremdherrschaft. Während der 
Helvetischen Republik hiess die Waadt Kanton Léman. Mit dem 

Erlass der Mediationsakte 1803 wurde das Gebiet zum Kanton 
Waadt [Coutaz et al. 2017].

Die Haute-Broye zählte mit ihrem sehr trockenen Klima zu den 
fruchtbarsten Getreideanbaugebieten der Schweiz. Die Wald-
gebiete wurden in der Vergangenheit radikal gerodet, um Platz 
für Äcker und Siedlungsflächen zu schaffen. Zusätzlich zu den 
Dörfern entstanden diverse Weiler mit landwirtschaftlichen 
Betrieben [Glauser 2003, 25]. Das frühere Gemeindegebiet von 
Ecoteaux liegt westlich an der Kantonsgrenze zu Freiburg, auf 
den Ausläufern der Voralpen zwischen dem Fluss Mionne im 
Norden und der Broye im Süden, auf ca. 780 Meter über Meer. 
Die im Kanton Freiburg entspringende Broye fliesst in einer 
180-Grad-Schleife um das Dorf Ecoteaux und von dort aus 

Das Gebäude am ehemaligen Standort
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5 Ecoteaux, La Combe: Der Katasterplan von 1878 zeigt den Weiler «A la Combaz» 

mit dem Hof von 1786. Das Wohnhaus erfuhr diverse Anbauten (Nr. 10/11). Der 

Getreidespeicher ist nicht mehr eingezeichnet, an seiner Stelle befindet sich nun 

ein grösseres Gebäude (Nr. 15). Norden liegt links. Aufnahme 1878.

4 Ecoteaux, La Combe: Detailaufnahme des Katasterplans von 1817. Der Kornspei-

cher ist eingekreist. Norden liegt links.

[Plan Géométrique 1817]. Er befand sich dort in unmittelbarer 
Nähe zum nördlichen Bauernhaus und stand südwestlich ab-
gerückt vom Hof mit dem Hofbrunnen. Die Route de la Combe, 
welche Richtung Norden in das Dorf Ecoteaux führt, verlief 
zwischen Bauernhaus und Speicher. Der Weiler lag inmitten 
landwirtschaftlich genutzter Felder, die im Osten durch ein 
langgezogenes Waldstück begrenzt wurden. Die im Weiler an-
sässigen Familien lebten lange Zeit von der Selbstversorgung. 
Die Bauern züchteten Vieh und betrieben Wein- und Getreide-
bau. Getreide war Hauptbestandteil der Ernährung, die vor-
nehmlich aus Brot und Brei bestand. Erst mit der Einführung 
der Kartoffel ab dem 18. Jahrhundert gab es dazu eine Alter-
native [Mattmüller et  al. 2006]. Im 19.  Jahrhundert gewann 
Gras als Futtermittel für die Vieh- und Milchwirtschaft auch in 
der Haute-Broye immer mehr an Bedeutung. Die technischen 
Fortschritte, die in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts er-
zielt wurden, führten zu einer beträchtlichen Ertragssteige-
rung auf den Bauernhöfen. Ab der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts setzte sich mit dem Aufschwung der Metall- und 
Maschinenindustrie die Mechanisierung in der Landarbeit 
durch [Bretscher/Studer 2012]. Diese Veränderungen in der 
Produktion und Wirtschaftsweise spiegelten sich auch auf den 
Höfen im Weiler La Combe wider. So entfiel die Notwendigkeit 
des freistehenden Kornspeichers auf dem Hof von Jean Fréde-
ric Sonnay ab der Mitte des 19. Jahrhunderts. Für die Unter-
bringung der grösseren Ernteerträge benötigte man weitaus 
grössere Lagerstätten. Der kleine Kornspeicher verlor seine 
Funktion und wurde in zwei Teile zerlegt und an anderen Stel-
len der Hofstatt neuen Nutzungen zugeführt. Getreide, Tro-
ckenfrüchte, Nüsse, aber auch Wertgegenstände wie hochwer-
tige Kleidung und wichtige Dokumente, die üblicherweise aus 

nach Norden in Richtung Moudon [Glauser 2003, 18]. Die Ge-
gend um Ecoteaux ist geprägt von einer spätglazialen Hügel-
landschaft.

Der Speicher befand sich im Weiler La Combe, was die Lage in 
einer «Schlucht» oder einem «Kar» beschreibt. Zu diesem 
Weiler gehörten zwei Einzelhöfe. Sie bestanden aus Wohnhäu-
sern, Stallungen, Scheunen und dem hier beschriebenen Spei-
cher. Zudem gehörten zum Hof das Mehrzweckhaus, das sich 
unter der Nr. 533 ebenfalls im Freilichtmuseum befindet, und 
ein Ofenhaus. Im Weiler existierten ausserdem ein Brunnen 
und ein Teich. Sie stellten die Wasserversorgung auf beiden 
Höfen sicher. Zu den Hofstätten zählten ferner zahlreiche Fel-
der, Waldgebiete und Weinberge bei Vully [Procès Verbal 1836–
1840].

Lage, Baugruppe und Wirtschaftsweise
Der Kornspeicher ist für die Translozierung auf den Ballenberg 
nicht an seinem ursprünglichen Standort abgebaut worden. 
Wie auch der Kornspeicher aus Montsevelier im Jura, der im 
Freilichtmuseum unter der Gebäudenummer 122 zu finden ist, 
war der Speicher aus Ecoteaux zur Zeit der Übernahme bereits 
in seine Einzelteile zerlegt und im Besitz einer Privatperson. 
Da die Teile in Echallens VD zwischengelagert worden waren 
[Schütt 1989], konnte im Vorfeld der Übernahme keine Doku-
mentation des Objekts mehr an seinem ursprünglichen Stand-
ort vorgenommen werden. 

Auf einem Katasterplan von 1817 zum Weiler La Combe ist der 
Speicher noch an seinem ursprünglichen Standort verzeichnet 
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7 Ecoteaux, La Combe: Die Eckständer des unteren Speicherteils sind mit 

sogenannten Buckelverzierungen geschmückt. Dies ist im Waadtland ein typisches 

stilistisches Element der spätmittelalterlichen Kornspeicher. Aufnahme 1985.

6 Ecoteaux, La Combe: Der untere Teil des Speichers, war wohl in den 1860er 

Jahren am Waldrand platziert worden und seitdem mit einem Pultdach versehen. 

Genutzt wurde er als Kleinviehstall. Aufnahme 1985.

alterliche Kornspeicher aus Ecoteaux im Laufe seines langen 
Bestehens nicht nur einmal, sondern gar mehrfache Standort-
wechsel erlebt hat. Am ursprünglichen Standort auf dem Hof 
in La Combe wurde das Gebäude vermutlich in den 1860er Jah-
ren abgebaut, um einem neuen, langgestreckten schmalen 
Stallgebäude Platz zu machen. Da Baumaterial und speziell 
das Eichenholz, aus dem der Speicher gebaut war, sehr wert-
voll war, wurde es nicht entsorgt, sondern anderweitig zweit-
verwendet. Man teilte damals das Gebäude horizontal in zwei 
Teile. Der untere Teil wurde am Waldrand platziert, mit einem 
Pultdach versehen, und diente zuletzt als Kleinviehstall. Die 
beiden Giebelfelder des oberen Teils wurden als Lukarnen auf 
dem neuerbauten Stall eingesetzt und dienten dort zuletzt als 
Taubenschlag [Biefer et al. o. J.].

Besitzergeschichte
Weder sind die Erbauer des Kornspeichers bekannt, noch ist 
die Besitzergeschichte abschliessend geklärt. Unsere Kennt-
nisse reichen lediglich bis ins frühe 19.  Jahrhundert zurück. 
Die erste schriftliche Erwähnung findet sich auf dem Kataster-
plan von 1817 [Plan Géométrique 1817]. Damals gehörte der 
Speicher zur Hofstatt von Jean-Abram Sonnay, welcher 1786 
das dem Kornspeicher gegenüberliegende Bauernhaus er-
richten liess. Sechzig Jahre später wurde der Speicher in den 
Anmerkungen zum Katasterplan von 1878 erwähnt [Plan Terri-
toire 1878]. Der Hof gehörte nun Jean-Frédéric, einem Sohn 
von Jean-Abram Sonnay. Eingezeichnet hat man den Speicher 
auf dem jüngeren Katasterplan allerdings nicht mehr. Dies 
spricht dafür, dass die Teilung und hofinterne Translozierung 
des Speichers unter Jean-Frédéric Sonnay erfolgt ist und vor 
1878 stattgefunden hat. Die darauffolgenden Besitzverhältnis-
se sind wegen fehlender Quellenrecherchen derzeit nicht be-
kannt.

Brandschutzgründen im separat gebauten Speicher aufbe-
wahrt wurden, fanden fortan im feuersicher umgebauten Wirt-
schaftsteil des Bauernhauses und im neu errichteten Scheu-
nenanbau Platz. 

Baugeschichte
Bei einem reinen Zweckbau ist die Baugeschichte nur selten 
lückenlos zu klären, so auch die des Kornspeichers aus Ecote-
aux. Die frühe Aufgabe des Speichers und die Weiterverwen-
dung in zwei Teilen in ganz unterschiedlicher Nutzungsweise 
auf dem Hof erschweren hier zusätzlich die Forschung. Der 
Speicher wurde erstmals auf dem Katasterplan von 1817 ver-
zeichnet [Plan Géométrique 1817]. Die Gruppe der quadrati-
schen spätmittelalterlichen Holzspeicher des Waadtlandes 
stellt einen eigenständigen Bautypus dar, bei dem zwei Varian-
ten zu unterscheiden sind, jene mit Keller und die andere ohne 
Keller [Glauser 2003, 188]. Bei den Speichern mit Keller liegt 
der Schwellenkranz auf durchgehendem Mauerwerk auf [Glau-
ser 2003, 192]. Unklar bleibt, ob der Speicher aus Ecoteaux ur-
sprünglich ebenfalls unterkellert war. Anhand dendrochrono-
logischer Untersuchungen kann das Fälldatum der Eichen-
stämme mit gewisser Zurückhaltung wegen fehlender 
Waldkanten und Splintringe im ersten Viertel des 16. Jahrhun-
derts vermutet werden [Bolliger/Leibundgut 2022]. Der Korn-
speicher lässt sich, wie für Speicherbauten in Block- oder 
Ständerbohlenbauweise üblich, aufgrund seiner Holzbauweise 
mit Steckverbindungen leicht in seine Einzelteile zerlegen und 
transportieren. Das nachträgliche Versetzen solcher Bauten 
kam überall in der Schweiz häufig vor. Demnach verwundert es 
nicht, dass von 36 erhaltenen und untersuchten Speichern im 
Waadtland mindestens 13 allein seit dem 19. Jahrhundert ab- 
und an anderer Stelle wiederaufgebaut worden sind [Glauser 
2003, 189]. Deshalb ist es denkbar, dass auch der spätmittel-
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9 Ecoteaux, La Combe: Handzeichnung des Schweinestalls, der vermutlich vor 

1870 anstelle des Getreidespeichers erbaut worden war. Zeichnung undatiert.

8 Ecoteaux, La Combe: Der obere Teil des Speichers war wohl seit den 1860er 

Jahren als Lukarne auf dem Schweinestall des Hofes aufgebaut und wurde 

vermutlich als Taubenschlag genutzt. Aufnahme 1985.

chers vom Boden war für gute Durchlüftung gesorgt, was Fäul-
nisbildung im Kornspeicher verhinderte. Die Eckständer kenn-
zeichnen buckelartige Reliefformen, die sogenannten 
Buckelverzierungen [Glauser 2003, 190], deren Vorbilder weit 
zurückreichen. In der Wandmalerei sind diese buckelartigen 
Rahmungen bereits in gotischer Zeit zu finden. 

Aussenbau
Vier grosse Sockelsteine aus Kalkstein bilden die Gebäudeba-
sis, auf denen ein Schwellenkranz aufliegt. Die Schwellbalken 
sind in den Eckbereichen überblattet, wobei die Balken bis zur 
Hälfte ihrer Stärke wechselseitig um die Balkenbreite ausge-
klinkt wurden. Ob bereits auf dem Hof in La Combe ein weiterer 
Schwellenkranz unterhalb der Stützel wie im Freilichtmuseum 
existierte, kann nicht sicher gesagt werden, da dieser erst 
beim Wiederaufbau rekonstruiert wurde. In den oberen 
Schwellenkranz, über den Stützeln, sind vier 1,75 Meter hohe 
Eckständer und die beiden breiten Türstiele des Erdgeschos-
ses eingezapft. Als Wandausfachung sind breite liegende Holz-
bohlen in die seitlichen Nuten der Eckständer eingeschoben. 
Auf den Eckständern lasten die zu einem Rahmen überblatte-
ten, wandabschliessenden Rähmbalken. In dem sich darüber 
erhebenden ca. einen Meter hohen Kniestock wiederholte sich 
der Wandaufbau in Bohlen-Ständerbauweise. Auch hier sind 
Eckständer in einen nunmehr um eine Schwellenbreite grös-
seren Schwellenkranz eingezapft. Dadurch kragt das Oberge-
schoss allseitig über die Wandflucht des darunterliegenden 
Geschosses vor. Die Vorkragung liegt auf den mit seitlichen 
Fasungen verzierten Eckvorstössen der unteren Rähmbalken 
auf. Zusätzlich wird das vorspringende Obergeschoss von zwei 
in Firstrichtung verlaufenden Längsbalken und einen quer zum 
First liegenden Vorstoss gestützt. Ein auf die Eckpfeiler aufge-
zapfter Rahmenkranz mit in Firstrichtung vorstossenden 
Rähmhölzern stellt den oberen Abschluss des Kniestocks dar. 

Baubeschreibung

Konstruktion / Bautyp
Da weder fotografische noch zeichnerische Quellen zum ur-
sprünglichen Aussehen des Speichers im Umfeld des Hofes 
von Jean-Abram Sonnay erhalten sind, muss die Baubeschrei-
bung anhand des heutigen wiederhergestellten Museumsob-
jektes erfolgen. Der im Grundriss quadratische Kornspeicher 
hat demnach Grundmasse von ungefähr 3,7 × 3,7 Metern und 
weist einschliesslich des Sockels eine Gesamthöhe von 5,8 Me-
tern auf. Es ist ein fensterloser zweigeschossiger Bau mit ei-
nem Zugang. Das Gebäude ist als dicht gefügter Bohlen-Stän-
derbau mit Pfettendach und grossem Dachüberstand 
konstruiert, wobei das Obergeschoss allseitig um eine Schwel-
lenbreite vorkragt. Die Konstruktion mit Zapfen- und Nut
verbindungen sowie Überblattungen der Schwellen- und 
Rähmbalken ermöglichte ein unkompliziertes Abbauen und 
Wiederaufbauen des Speichers. Diese ineinandergesteckte 
Bauweise, ein tief herabgezogenes Satteldach, aber auch das 
Vorkragen des Giebelgeschosses sind typische Phänomene für 
den Bautypus des spätmittelalterlichen Waadtländer Korn-
speichers. Die Bauten sind von weiteren Besonderheiten ge-
prägt, die auch am Speicher von Ecoteaux abzulesen sind: Der 
untere Schwellenkranz wurde auf grosse, flache Steine ge-
stellt, um zu verhindern, dass Feuchtigkeit vom Boden auf-
steigt. Acht ungefähr 50 Zentimeter hohe quadratische Eichen-
holzstützel, deren Seitenflächen nach innen gewölbt sind, 
tragen einen weiteren Schwellenkranz, auf dem sich das zwei-
geschossige Bauwerk erhebt. Die konkave Form der Stützel 
sorgte für eine optimale Abtragung der hohen Lasten des zwei-
geschossigen Kornspeichers bei einer zugleich filigran wir-
kenden Konstruktion. Die so geformten Stützel erschwerten 
ausserdem Nagetieren den Zutritt zum Speicher und schützten 
somit die Vorräte vor Tierfrass. Durch das Abheben des Spei-
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10 Ecoteaux, La Combe: Situationsplan der Gebäude im Weiler «La Combe» um 1870. Skizze undatiert, wohl um 1985.

zelnen Bretter wurden zusätzlich durch handgeschmiedete 
Nägel gesichert, die zugleich als Zierde dienten. Ein farbig ge-
fasstes fischschuppenartiges fein gemaltes Muster verbindet 
diese Nägel zu einer auserlesenen Zierde. Die aufwendig ge-
arbeitete Holztür hat vermutlich bereits zum Ursprungsbe-
stand des Speichers im 16.  Jahrhundert gehört, ebenso das 
auffällige Schloss. Der Schubriegel ist mit einer zackenartigen 
Ziselur verziert. Ein in Kleeblattform verschlungener Eisen-
drahtgriff ziert zusätzlich dieses prächtige Schloss. Das mit 
den Nägeln gestalterisch hervorgehobene Türblatt und die bu-
ckelartigen Reliefformen der Eckpfosten des Gebäudes verlei-
hen dem Gebäude ein trutziges Aussehen. Womöglich sollte 
diese Erscheinungsform Eindringlinge davon abhalten, die in 
Kornspeichern üblicherweise gelagerten, wertvollen Lebens-
mittelvorräte, aber auch Wertgegenstände zu entwenden.

Dach
Der Kornspeicher aus Ecoteaux besitzt, wie für die histori-
schen Kornspeicher des Waadtlandes üblich, ein steiles Sattel-
dach mit auffallend grossem Dachüberstand auf allen Seiten. 
Konstruiert ist es im Kern als Sparrendach, das auf dem obe-
ren Rähm verankert ist. Darüber liegt die aus Brettern gebilde-
te Dachfläche, die auf der Sparrenkonstruktion, den giebelsei-
tigen Rähmvorstössen und traufseitigen Flugpfetten befestigt 

Darauf ruht das in Form einer Sparrenkonstruktion gefügte 
Dachwerk. Die beiden dreieckigen Giebelfelder sind von lie-
genden Wandbohlen geschlossen, die in die seitlichen Nuten 
der Sparren eingepasst sind. Eine nach oben spitz zulaufende 
lünettenartige Belüftungsöffnung, die früher zum Schutz vor 
Ungeziefer wohl mit einem Gitter versehen war, befindet sich 
im Giebelfeld oberhalb der Eingangstür.

Das Material für den Bau des Kornspeichers wurde besonders 
sorgfältig ausgewählt. Verwendet wurde ausschliesslich gut 
getrocknetes Eichenholz. Zum Schutz vor eindringendem Un-
geziefer sollten keine Schwundrisse im bereits verbauten Holz 
entstehen. Der giebelseitige und durch die Unterkonstruktion 
weit vom Erdboden abgehobene Eingang in den Speicher ist im 
Freilichtmuseum nur über eine Leiter zugänglich. Es ist davon 
auszugehen, dass die Aufgangssituation am früheren Standort 
in Ecoteaux ähnlich war. Die Eingangstür musste stabil sein, 
um einem Einbruch standzuhalten. Das prachtvoll gestaltete 
Türblatt des Speichers von Ecoteaux wird von zwei auffällig 
breiten Ständern gerahmt. Der links vom Türblatt befindliche 
Ständer weist zwei Zapfenlöcher auf, deren ursprüngliche Be-
deutungen nicht mehr nachvollziehbar sind. Das Türblatt be-
steht aus fünf querliegenden Brettern, die durch Nut und Feder 
miteinander verbunden sind. Die Steckverbindungen der ein-
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12 Ecoteaux, La Combe: Taubenschlag in der Lukarne des Stallgebäudes, das 

anstelle des älteren Speichers errichtet wurde. Der Taubenschlag war aus dem 

oberen Teil des Speichers gebaut worden. Aufnahme 1985.

11 Ecoteaux, La Combe: Stall, Blick ins Innere der Lukarne auf dem Stallneubau. 

Teile der Ständer und Rähmbalken vom ursprünglichen Speicher waren in der 

Lukarne in Zweitverwendung verbaut. Aufnahme 1985.

tere Gebäudeteil ab dem 19.  Jahrhundert als Schweinestall 
genutzt wurde, ist eine sichere Zuordnung dieses Befundes 
jedoch nicht mehr möglich. Im Giebelgeschoss waren in der 
Regel Seile gespannt oder Holzstäbe angebracht, die das Auf-
hängen von geräucherten Fleisch- und Wurstwaren oder Heil-
kräutern ermöglichten. [Glauser 2003, 190]. Bauliche Hinweise 
dafür sind aufgrund des geringen Originalbestandes im Gie-
belgeschoss nicht mehr anzutreffen. Am linken Türrahmen 
sind Zapfenlöcher erkennbar, in denen einst vermutlich weit-
aus grössere Türangeln verankert waren als die heutigen. 
Kornspeicher dieser Art besassen in der Regel einfache Bret-
terböden, die gleichzeitig auch die Decken zum oberen Ge-
schoss bildeten. Die Geschosse waren nur über einfache Lei-
tertreppen im Inneren verbunden.

Würdigung
Freistehende Kornspeicher dieses Bautyps sind in der Waadt 
und der Broye und vereinzelt im angrenzenden Kanton Frei-
burg nachgewiesen [Glauser 2003, 188]. Sie wurden immer in 
sicherem Abstand zum Bauernhaus aufgestellt, um im Falle 
eines Brandes des Bauernhauses das Risiko von übergreifen-
den Flammen auf den Speicher zu verringern. Dabei wurde der 
Eingang des Speichers so orientiert, dass er von den Wohnräu-
men des Bauernhauses aus gut einzusehen war. Anhand den-
drochronologischer Analysen konnten die ältesten bisher un-
tersuchten Speicher in der Region ins 15. Jahrhundert datiert 
werden. Das Holz eines Speichers in Boulens VD wurde auf das 
Fälldatum 1469 datiert. Die Stämme für einen Speicher in Sot-
tens VD wurden 1478/79 geschlagen [Glauser 2003, 188]. Der 
freistehende Kornspeicher aus Ecoteaux reiht sich mit seiner 
Erbauungszeit im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts in diese 
vermutlich einst weitverbreitete Gruppe spätmittelalterlich-

ist. Grosse Bedeutung für die Flugpfettenkonstruktion besitzen 
die seitlich weit vorspringenden Rähmbalken des unteren Ge-
schosses. Stabilität bekommt die gespundete Dachhaut durch 
die aufgenagelte Konterlattung, auf der die Holzschindeln auf-
genagelt sind. Ob diese Konstruktion in der jetzt bestehenden 
Form auch schon im 16.  Jahrhundert bestanden hat, wissen 
wir nicht. Da keine Reste des alten Bestands vorliegen, können 
wir diese nicht mehr sicher rekonstruieren. Eine solche Dach-
deckung mit Holzschindeln war im höheren Waadtland, wie im 
Bezirk Oron, aber durchaus üblich. In den tieferliegenden Ge-
bieten des Waadtlandes, im Gros-de-Vaud, sind historisch hin-
gegen mehrheitlich kleine flache Ziegel auf den Dächern von 
Speichern nachzuweisen [Glauser 2003, 190]. Da Eisen im 
16./17. Jahrhundert noch recht teuer war, ist die ursprüngliche 
Verwendung von Holzzapfen und Dübeln zur Befestigung von 
Lattung und Kurzschindeln anzunehmen. Angesichts des stei-
len Daches und der damals bezeugten intensiven Getreidewirt-
schaft ist im 16. bis 18.  Jahrhundert jedoch ebenso gut eine 
Strohdeckung denkbar.

Innenräume
Im Speicher von Ecoteaux befinden sich, abgesehen von einer 
Holzleiter, die den Zugang in das Giebelgeschoss ermöglicht, 
keine Einbauten. Ursprünglich besassen diese Speicher jedoch 
Unterteilungen, sogenannte Kammern oder «arches», die eine 
getrennte Lagerung von Getreide, Saatgut, Trockenfrüchten 
und Nüssen ermöglichten [Glauser 2003, 190]. Diese Korn- 
oder Fruchtkammern waren ungefähr einen Meter hoch. Sie 
bestanden aus liegenden Brettern und genuteten Holzstän-
dern. Die schmalen Endpfosten waren im Raum in den Holz-
boden gezapft. Eine dieser Nuten könnte im Ständer links der 
Eingangstür erhalten geblieben sein. Sie deutet auf eine hüft-
hohe Unterteilung des Raums in Firstrichtung hin. Da der un-
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zulaufendes Schloss. Der Schubriegel ist mit einer zackenartigen Ziselur verziert. 

Ein in Kleeblattform verschlungener Eisendrahtgriff ziert zusätzlich dieses 

prächtige Schloss, das vielleicht schon zum Ursprungsbestand des Speichers 

gehört hat. Aufnahme 2022. 

13 Freilichtmuseum der Schweiz, Kornspeicher aus Ecoteaux, La Combe: Das 

prachtvoll gestaltete Türblatt des Speichers ist von zwei auffällig breiten Ständern 

gerahmt. Markant ist das farbig gefasste und fischschuppenartig gestaltete 

Muster. Die Tür war in dieser Form wohl bereits Bestandteil des ursprünglichen 

Speichers im 16. Jahrhundert. Blick nach Norden. Aufnahme 2022.

chers organisiert. Nachdem dem Entscheid zur Übernahme 
auf den Ballenberg ruhte das Projekt zunächst und wurde nicht 
weiterverfolgt [Schütt 1989]. Dennoch wurden währenddessen 
die Pläne für den Wiederaufbau des Speichers im Freilichtmu-
seum auf der Grundlage von Vergleichsobjekten vom Architek-
turbüro E. E. Anderegg in Meiringen weiterentwickelt [Pläne 
FLM]. Fotografische oder zeichnerische Dokumentationen zum 
Abbau oder während der Einlagerung wurden allerdings nicht 
angefertigt. Auf dem Ballenberg konnte der Aufbau dann im 
Jahre 1992 realisiert werden [Etter 2014].

Geländekammer und neuer Kontext
An seinem neuen Standort im Freilichtmuseum gehört der 
Speicher von Ecoteaux zusammen mit dem Bauernhaus aus 
Villars-Bramard, Nr. 531, und dem Mehrzweckgebäude, eben-
falls aus Ecoteaux, Nr. 533, zur Geländekammer Westschweiz. 
Zusammen mit diesen Bauten bildet er eine Waadtländer Hof-

frühneuzeitlicher Speichern ein [Glauser 2003, 188]. Sie zählen 
im Waadtland zu den ältesten erhaltenen Objekten der ländli-
chen Baukultur.

Translozierung

Ausgangslage
Der in Ecoteaux im 19.  Jahrhundert in zwei Teile getrennte 
Speicher wurde von Hermann Daenzer, einem Tierarzt aus 
Echallens, entdeckt. Dieser stellte nach dem Fund 1985 den 
Kontakt zum Freilichtmuseum her und das Gebäude als Mu-
seumsobjekt vor [Schütt 1985]. Er hatte damals bereits sowohl 
die Demontage als auch die Lagerung der Einzelteile des Spei-
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lichen Kornspeicher des Gros-de-Vaud, der etwas schlichter erscheint, erbaut um 

1480. Aufnahme 1933.15 Freilichtmuseum der Schweiz, Kornspeicher aus Ecoteaux, La Combe: 

Innenaufnahme des Kornspeichers. Rechts im Bild ist der genutete Ständer zu 

sehen. Blick nach Südosten. Aufnahme 2022.

grosse Kalksteine und durch den doppelten Schwellenkranz 
ist der Speicher auch von unten gut vor Nässe geschützt. Das 
Gebäude befindet sich insgesamt in einem sehr guten Zu-
stand.

Das Museumsgebäude

Architektur
Durch die Zweiteilung des Kornspeichers im 19. Jahrhundert 
und die spätere Zwischenlagerung gingen einige originale 
Bauteile, darunter diverse Konstruktionshölzer und eventuell 
auch die Stützsteine, verloren. Beim Wiederaufbau des Ge
bäudes im Freilichtmuseum bedurfte es daher einer umfang-
reichen Rekonstruktion. Die Natursteine unter dem Schwel-
lenkranz wurden beim Wiederaufbau, in Anlehnung an 
vergleichbare Speicherbauten aus der Herkunftsregion hin-
zugefügt. Der untere Schwellenkranz weicht deutlich von der 
Baukonstruktion der Waadtländer Speicherbauten ab und ist 
wohl eine Zutat, die aus statischen Gründen erfolgt sein 
muss. Schriftliche Hinweise, die mit dem Bau des unteren 
Schwellenkranzes in Zusammenhang zu bringen sind, liegen 
allerdings nicht vor. Auch waren Austausch und Rekonstruk-

statt. Der Speicher wurde nordwestlich auf einer eingezäunten 
Weide in leicht geneigter Nord- Südausrichtung errichtet. Er 
steht in Sichtweite, etwa zehn Meter vom Bauernhaus entfernt. 
Der Eingang ist von der Küche aus einsehbar. Wohnhaus und 
Speicher trennt ein Bauerngarten, der von einer flachen Mauer 
eingefasst ist. Die isolierte Aufstellung wird dadurch unterstri-
chen, dass der Kornspeicher für die Museumsgäste nur aus 
der Ferne zu betrachten und nicht begehbar ist.

Klimawechsel
Das Klima in der Region Haute-Broye zeichnet sich durch mo-
derate Temperaturen, eine höhere Luftfeuchtigkeit mit über 
das Jahr verteilten geringen Niederschlägen und vorherr-
schende Windrichtungen von Nordosten aus [meteoblue 2022]. 
Auf dem Ballenberg ist das Klima deutlich alpiner geprägt und 
von grösseren Temperaturschwankungen und höheren Nie-
derschlagsmengen sowie in den Wintermonaten von einer ge-
ringeren Luftfeuchtigkeit gekennzeichnet. Der tief herabgezo-
gene Dachüberstand schützt die Traufseiten vor Starkregen 
und Föhnwinden. Durch das Aufbocken des Gebäudes auf 
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alterlichen Kornspeicher des Gros-de-Vaud mit ähnlichen Zierelementen, erbaut 

um 1470. Aufnahme 1933.

Ausstattung
Durch die Teilung und Umfunktionierung des Kornspeichers, 
ist keine historische Ausstattung überliefert.

Museale Einrichtung 
Der Kornspeicher von Ecoteaux besitzt, abgesehen von einer 
Leiter, über welche man in das Giebelgeschoss gelangt, keine 
Einrichtung, zudem ist er für die Besuchenden nicht zugäng-
lich.
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tion vieler Holzelemente sowie des gesamten Daches not-
wendig. Der Rahmen und die charakteristischen buckelver-
zierten Eckständer des Erdgeschosses sind weitestgehend 
noch original. Sämtliche Wandbohlen des Erdgeschosses 
konnten ebenfalls übernommen und wieder eingebaut wer-
den. Im Boden des Erdgeschosses wurden Altholzbohlen ver-
legt. Da sie allesamt einen sehr guten Erhaltungszustand 
aufweisen, ist anzunehmen, dass sie nicht aus dem als 
Schweinestall umfunktionierten Gebäudeteil des Speichers 
aus Ecoteaux stammen. 

Dadurch, dass die Ständer und die Giebelfelder in Ecoteaux auf 
dem im 19. Jahrhundert errichteten Stall als Taubenschlag ge-
nutzt wurden, mussten die Decke des Erdgeschosses und die 
Wandbohlen rekonstruiert werden. Einzig vom Originalspei-
cher erhalten geblieben sind grosse Teile des Rahmenwerks 
und mehrere Wandbohlen der Giebelwände. Das Türblatt und 
das Schloss konnten vom ehemaligen Bau übernommen wer-
den, während die Leiter im Innern eine Zutat der Wiederauf-
stellung im Freilichtmuseum ist.
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vom Bauernhaus aus Villars-Bramard, Gebäudenummer 531, und ungefähr 20 Meter entfernt vom Mehrzweckgebäude aus Ecoteaux, Gebäudenummer 533, aufgestellt. 

Blick nach Norden. Aufnahme 2022.
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